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LebendeTiere
alsSchlangen-
futter?

IchhabemirzweiKornnatterngekau@und
würdedieSchlangennungernemit leben-
denMäusenfüttern. Istdieszulässig?
FrauHuberausBern

Liebe Frau Huber
Nein. Die Verfütterung lebender Tiere ist nur bei
Wildtieren gestattet, die ein nor-
males Fang- und Tötungsverhalten
zeigen und deren Ernährung mit
toten Tieren oder anderem Futter
nicht sichergestellt werden kann.
Ausserdem dürfen lebende Futter-
tiere für Wildtiere dann verwendet
werden, wenn eine Auswilderung
vorgesehen ist oder das Wildtier
mit dem Beutetier im gleichen

Gehege gehalten wird. Kornnattern gehören ge-
mäss Tierschutzgesetz zwar zu denWildtieren.
Weil ihre angemessene und ausreichende Ernäh-
rung aber auch mit toten Beutetieren sicherge-
stellt werden kann, ist die Lebendverfütterung
nicht zulässig. Sie machen sich also strafbar,
wenn Sie Ihre Schlangen mit lebendenMäusen

füttern. Weil das Tierschutzgesetz
jedoch imWesentlichen nur für
Wirbeltiere, nicht jedoch für wir-
bellose Arten gilt, wäre eine Le-
bendverfütterung vonWürmern,
Heuschrecken oder andern Insek-
ten hingegen rechtlich zulässig.

KollapsamArbeitsplatz
Wenn der Chef stresst,
schlägt das aufs Herz.

Risikofaktor

Chef

silvia.tschui

@ringier.ch

Herzinfarkt? Der Chef ist
schuld! Mediziner des Ka-
rolinska Instituts in Stock-
holm, einer der grössten
medizinischen Universitä-
ten Europas, untersuchten,
ob an diesem Klischee et-
was dran ist. Während fast
zehn Jahren überwachten
die Forscher die Gesund-
heit von über 3000 Män-
nern im Alter zwischen
neunzehn und siebzig Jah-

ren. In dieser Zeit erlitten
vierundsiebzig der be-
obachteten Männer Herz-
infarkte – teils leichte, teils
tödliche.

Die For-
scher baten
ihre Testper-
sonen, wäh-
rend zehn
Jahren Anga-
ben über den Führungsstil
ihrer Vorgesetzten zu tref-
fen. Hauptaugenmerk leg-
ten die Forscher auf die Fä-

higkeit der Vorgesetzten,
klare Ziele zu definieren
und fundiertes Feedback zu
geben. Bei der Auswertung
ergab sich, dass Männer,
welcheunter ihremChef lit-
ten, ein um 25 Prozent er-
höhtes Herzinfarktrisiko
hatten. Schlimmer noch:
Ab vier Jahren unter einem

verhassten
Chef erhöhte
sich das Risi-
ko gar auf 64
Prozent.

Nunkönn-
temaneinwenden, dass die
betro enen Personen viel-
leicht selber unter man-
gelnder Sozialkompetenz

littenunddeshalb vielleicht
aus anderen seelischen
Gründen einem erhöhten
Risiko ausgesetzt waren.
Diese Annahme schlossen
die Forscher aber aus, in-
demsie auchAngabenüber
das Einkommen und das
Familien- und Sozialleben
ihrer Testpersonen auswer-
teten.

Auch den generellen
Gesundheitszustand, inklu-
sive Rauchen, Diabetes
oder Bluthochdruck konn-
tendie Forscher alsUrsache
für das erhöhte Herzin-
farktrisiko ausschliessen.

Das Resultat der Studie
ist also klar: Schlechte

Chefs und Manager erhö-
hen das Herzinfarktrisiko
ihrerAngestelltenbeträcht-
lich.

Lobtutgut
Was es braucht, um das Ar-
beitsklima erträglich zu
halten, konnten die For-
scher ebenfalls eruieren:
Ein klar definiertes Tätig-
keitsfeld sei wichtig sowie
genügend Eigenverantwor-
tung und Kompetenzüber-
tragung, um die gestellten
Aufgaben auch lösen zu
können.

Und Chefs, ein Lob oder
hie und da ein gutes Wort
helfe auch! l

FÜHRUNGSSTIL→Werunter
seinemVorgesetzten leidet, hat
ein höheres Krankheitsrisiko.
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KlareZieleund
Feedbackssind
gesund.

Hunde-
Blick ...
Dr. Gieri Bolliger
hilft bei rechtlichen Sorgenmit Tieren

Fragen zu Ihrem Tier? Schreiben Sie an die
Stiftung für das Tier im Recht, Postfach 1033,
8034 Zürich oder briefkasten@tierimrecht.org

Dasmachtdas
Herzkrank
Durch gewisse Faktoren
erhöht sich das Risiko,
eine Herz-Kreislauf-Er-
krankung zu erleiden.
Gegen ein paar wenige
Risikofaktoren ist man
machtlos. Zu diesen nicht
beeinflussbaren Risiko-
faktoren gehören:
l Alter
l familiäre Veranlagung
lmännliches Geschlecht
(Das Risiko einer Herzge-
fässkrankheit ist bei Män-
nern ab 45/50 Jahren,
dasjenige von Frauen
erst nach der Menopause
erhöht.)

Zu den beeinflussbaren
Risikofaktoren zählen:
l Rauchen
l Erhöhter Blutdruck
l Erhöhter Blutfettgehalt
l Zuckerkrankheit
l Übergewicht und
Ernährung

l Bewegungsmangel
l Stress
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MausErst töten, dann verfüttern.


